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liegende Schadenssituation anzupassen. Die Festigung von scha-
lenförmiger Aufwitterung an den Fenstergewänden ermöglichte
deren Erhalt am Gebäude. 

Das Vollrelief mit der Darstellung einer Wäscherin und die be-
gleitenden Kartuschen konnten durch die Konservierung von Mür-
bezonen, Sicherung und Schließung von Rissen und Reduzierung
von Krusten sowie durch zurückhaltende Formergänzung in ihrer
kompakten und klaren Formensprache wiedergewonnen werden.

Anmerkungen

1 Die Arbeiten wurden konzipiert und ausgeführt vom Restaurierungsatelier
Tom Zimmermann, Potsdam, unter Mitwirkung von Denis Breitkreutz. Die
historischen Hintergründe und Daten wurden von Andrea Sonnleitner (Bau-
forschung, BLDAM) recherchiert.

2 Fritz Schulz: Die Heilstätten und das neue Tuberkulose-Krankenhaus in Bee-
litz, Köln 1931, S. 11.

3 Die Heilstätten der Landesversicherungsanstalt Berlin bei Beelitz i/Mark,
Denkschrift, hg. von der Landesversicherungsanstalt Berlin anlässlich des
fünfundzwanzigjährigen Bestehens der Heilstätten, Berlin 1927, S. 16. –
Schulz 1931 (wie Anm. 2), S. 26.

4 Die Bezeichnungen Wäscherei, Waschküche und deren Kombination mit -
gebäude sowie Waschanstalt wurden immer vollkommen synonym verwendet.
Der Zusatz „neu“ oder „zentral“ war so lange in Verwendung, bis die jeweils
neuen Funktionen der beiden alten Wäschereigebäude (die der Lungen-
heilstätte wurde nach dem Bau des Tuberkulosekrankenhauses 1929/30
zum Laborgebäude umgebaut) selbstverständlich geworden waren.

5 Heilstätten 1927 (wie Anm. 3), S. 71f. – Schulz 1931 (wie Anm. 2), S. 26.
6 Firmen aus Beelitz: Erd-, Fundament- und Maurerarbeiten von Maurer-

meister Gustav Schielicke; Biberkronendeckung, Kupferdachbereiche und

Be- und Entwässerungsanlagen von Carl Bölke; Fenster von Carl Grigat,
nach Schulz 1931 (wie Anm. 2), S. 56, 60, 61 und 87; Kleinesche Steinde-
cken mit Druckbeton von Raebelwerke G.m.b.H. Berlin-Tempelhof, ebd.
S. 55.

7 Peter Lemburg und Torsten Volkmann: „Die Beelitzer Heilstätten – Bauan-
lage und Architekten“, in: Die Beelitzer Heilstätten (Arbeitshefte des Bran-
denburgischen Landesamtes für Denkmalpflege, Nr. 7), Potsdam 1997, S.
24.

8 Eine durch Fotos ausführlich dokumentierte Gebäudebeschreibung liegt
mit der vor der Sanierung 2019 durch das Berliner Büro winterfuchs ange-
fertigten unveröffentlichten Bauforschungsdokumentation vor (Archiv
BLDAM).

9 Schulz 1931 (wie Anm. 2), S. 53. 
10 Schulz 1931 (wie Anm. 2), S. 53.
11 Vgl. https://www.zeidler-wimmel.de/unternehmen/historie/ und https://de.wi-

kipedia.org/wiki/Zeidler_%26_Wimmel (Zugriff am 26.04.2022).
12 Schale: Bereich, in dem sich Steinmaterial in kompakter Form ablöst („ab-

schalt“).
13 Mürbzone: Bereich, in dem das Steinmaterial entfestigt (weich, absandend)

ist. 
14 Kavernös: reich an Hohlräumen. 
15 Ibix, Fa. Eurorubber.
16 Sebastian Endemann und Uwe Kalisch: „Der Halberstädter Dom – Kalk-

steinkonservierung“, in: Siegfried Siegesmund, Michael Auras und Rolf
Snethlage (Hg.): Stein – Zerfall und Konservierung, Leipzig 2005, S. 210–
214.

17 Akepox 5010, Fa. Akemi.
18 Endemann /Kalisch (wie Anm. 16). 
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16 Das Domstift Brandenburg ist ein historisch bedeutendes Bauen-
semble in der Stadt Brandenburg an der Havel, bestehend aus
der 1165 begründeten Domkirche, der Domklausur des 13. Jahr-
hunderts und einer Reihe von Kurien und Nebengebäuden des
13. bis 20. Jahrhunderts. Im Jahre 1705 wurde hier eine Schule
für die Söhne des märkischen Adels gegründet, die seit Anfang
des 19. Jahrhunderts den Namen „Ritterakademie“ trug. Die
Schule nutzte zunächst Räumlichkeiten im Nord- und Ostflügel
der Stiftsklausur, Ende des 19. Jahrhunderts entstand zudem ein
historistischer Schulneubau anstelle des abgebrochenen Westflü-
gels der Klausur. Drei Jahrzehnte später wurden zwei Gebäude
errichtet, die der körperlichen Ertüchtigung der Zöglinge dienten:
im Jahre 1909 eine Turnhalle und ein Jahr zuvor, 1908, das Boots-
haus. Es befindet sich direkt an einem die Dominsel nördlich be-
grenzenden Arm der Havel, dem Domstreng, und in unmittelbarer
Nachbarschaft der Turnhalle. 

Einem Schulbericht der Ritterakademie für das Schuljahr 1908/09
lassen sich detaillierte Informationen zum bauzeitlichen Zustand
und zur Funktion des Bootshauses entnehmen: Es bot Platz für
acht für das Schulrudern bestimmte Boote und beherbergte zudem
einen „Doucheraum“ und einen Vorraum, der als Umkleideraum
genutzt werden sollte. Der Bootsraum war mit einer Länge von
rund 13Metern und fünf Metern Breite den unterzubringenden
Booten angepasst. 
Das Bootshaus wurde als Fachwerkbau auf gemauertem Sockel
errichtet. Die Ausfachungen wurden verputzt und „leicht abgetönt“.
Die Fachwerkhölzer erhielten außen einen bläulichen Farbton,
von innen wurden sie mit unpigmentierter Leinölfarbe gestrichen.
Das Dach wurde mit Biberschwänzen gedeckt und die Dachflächen
von innen mit einer Stülpschalung verkleidet. Der Fußboden
wurde asphaltiert und mit Gefälle zum Wasser ausgeführt, so dass
es möglich war, die Boote im Gebäude zu reinigen und das Spül-
wasser zur Havel hin ablaufen zu lassen. Zur Wasserseite erhielt
das Bootshaus einen vorgelagerten Balkon, der von einer seitlich
angeordneten Außentreppe erschlossen wurde. Hier wurde das
Dach „mansardenartig“ vorgezogen, so dass „das Bauwerk eine
treffliche malerische Wirkung erhält“ und die Nutzenden vor Sonne
und Regen geschützt waren. Die Belichtung erfolgte über kleine,
nach außen zu öffnende Fenster und durch Glasscheiben im Dach.
Für die Lagerung der Boote wurden am Fachwerk eiserne Konsolen
befestigt, in der Mitte des Fußbodens wurde ein Schienengleis
montiert, um die Boote mittels eines kleinen Wagens bequem
transportieren zu können. 

Architekt des Bauvorhabens war M. Leue aus Brandenburg an
der Havel, der – so der Berichterstatter der Ritterakademie – das
Gebäude in „einfachen, aber gefälligen Formen“ errichtete. Tat-
sächlich kann man hier von einer für ein einfaches Gebäude am-
bitionierten Gestaltung sprechen, die dem Stolz der Ritterakademie
auf den Neubau Ausdruck verlieh. Einen besonderen Akzent
setzte der Balkon, dessen Funktion in erster Linie wohl eine ge-
stalterische war, gleichwohl er – wie ebenfalls dem Schulbericht
zu entnehmen ist – mit Korbmöbeln ausgestattet wurde.1 Die bau-
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Das Bootshaus der Ritterakademie am Domstift Brandenburg

Instandsetzung und Restaurierung 2019

Lennart Hellberg

16 Bootshaus, Domstift Brandenburg, Ansicht von Norden. Foto: 1925. Domstifts-
archiv Brandenburg, BRV 49,2/177.



Bemerkenswert war das als mutig, wenn nicht waghalsig zu be-
zeichnende bauzeitliche statische Konzept: In den Außenwänden
sind nur wenige Streben vorhanden, die Dachkonstruktion hat
keine Bundbalken, ihre Funktion sollte durch ein paar Zugbänder
und Zangen übernommen werden. Windrispen fehlten völlig. Tat-
sächlich ließ sich die Konstruktion mit wenig Kraftaufwand von
Hand (sic!) in Schwingung versetzen. Maßnahmen zur Herstellung
der horizontalen Aussteifung waren dringend erforderlich. In den
Giebelwänden wurden Streben ergänzt, die Dachkonstruktion er-
hielt Windrispen, die Verbindungen von Zangen und Sparren wur-

den durch Stahlverbindungen verstärkt, die Sparren erhielten Bei-
laschungen und anderes mehr. Sämtliche aussteifenden Maßnah-
men wurden in der Dachfläche zwischen Dachdeckung und innerer
Schalung untergebracht und sind von außen nicht, von innen nur
punktuell sichtbar. Die innere Dachschalung konnte vollständig
in situ erhalten werden. 

Die Dachdeckung musste komplett erneuert werden, da die Ziegel
aus der Bauzeit zum großen Teil nicht mehr verwendbar waren.
Die Neueindeckung erfolgte entsprechend dem Bestand in Biber-
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zeitliche Inschrift im Giebeldreieck lautet: „Navigare necesse est,
vivere non est necesse“, sinngemäß: Seefahren tut not, Leben tut
nicht not, ein Seefahrerspruch, der sich zum Beispiel auch am
Haus der Seefahrt in Bremen und an der Marineschule in Flens-
burg-Mürwik wiederfindet. 

Am Bootshaus wurden – abgesehen von einzelnen Kleinmaßnah-
men zur Notsicherung – jahrzehntelang keine Instandsetzungs-
oder Erhaltungsmaßnahmen durchgeführt. Die Bausubstanz befand
sich daher vor der Instandsetzung und Restaurierung im Jahre
2019 in keinem guten Zustand. Erfreulich war dagegen die Tatsa-
che, dass sich die bauzeitliche Substanz weitestgehend erhalten
hatte: Mauerwerkssockel, Fachwerkkonstruktion inklusive Aus-
fachungen, Dachkonstruktion, Dachdeckung in Teilen, innere
Dachschalung, Holzfenster und Holztüren einschließlich der Be-
schläge und teilweise der Verglasungen, eiserne Konsolen zur
Bootslagerung, ja sogar das Schienengleis waren noch vorhanden.
Verschwunden dagegen war, mit Ausnahme von vier Stützen und
drei Stichbalken, der Balkon mit Außentreppe und, bis auf wenige
Rudimente, die Inschrift im Giebeldreieck. 

Das Bootshaus diente in jüngerer Zeit als Lagerschuppen. Das
Domstift Brandenburg als Eigentümer und Bauherr hat vielfältige
Überlegungen zu neuen Nutzungsmöglichkeiten angestellt, da-
runter die Verwendung als Ferienwohnungen oder Gastronomie-
betrieb. Schließlich ergab sich die Möglichkeit, das Gebäude an
einen örtlichen Kanu- und Bootsverleih zu vermieten, was hin-

sichtlich der Erhaltung der denkmalgeschützten Bausubstanz
eine glückliche Fügung war: Die Nutzungskontinuität wurde ge-
wahrt, es wurden keinerlei Grundrissveränderungen erforderlich,
Anforderungen an die technische Gebäudeausrüstung waren mi-
nimal (Beleuchtung, Wasser- und Abwasseranschluss). Die bau-
lichen Maßnahmen konnten sich somit auf konservatorische Maß-
nahmen beschränken. Außerdem wurde in enger Abstimmungen
zwischen dem Bauherrn, der Unteren Denkmalschutzbehörde,
dem Landesamt für Denkmalpflege und dem Büro pmp Archi-
tekten Padberg & Partner entschieden, den Balkon und die Au-
ßentreppe wegen ihrer architekturprägenden Bedeutung ebenso
wie die bauzeitlichen Farbfassungen und die Giebelinschrift wie-
derherzustellen. 

Die Reparaturen der hölzernen Konstruktionen betrafen – wie
üblich – Teile der Schwelle, einzelne Ständer, Streben und Riegel
sowie eine Reihe von Sparren vor allem im Bereich des Mansard-
daches. Hölzer wurden nur insoweit beschnitten, wie der Zustand
des Materials es erforderte. Reparaturverbindungen wurden in
handwerksgerechter Weise in der Regel als stehende Blätter aus-
geführt. Ältere Reparaturen, die an den Fassaden durch Nagel-
bleche und jüngere Hölzer erkennbar waren, wurden durch hand-
werksgerechte Reparaturverbindungen ersetzt. Die Ausfachungen
mussten im Zuge der Fachwerkreparaturen teilweise ausgebaut
und anschließend unter Wiederverwendung der Bestandsziegel
wieder ausgemauert werden. Schadhafte Putzpartien auf den Aus-
fachungen wurden entfernt und erneuert. 
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17 Bootshaus, Domstift Brandenburg, Ansicht von Norden. Foto: pmp Architekten,
2018.

20 Reparatur der Dachkonstruktion des Hauptdaches, Beilaschungen, Stahlverbin-
dungen und Windrispen zur Herstellung der horizontalen Aussteifung. Foto: pmp
Architekten, 2019.

21 Eingangstür an der Südfassade des Bootshauses, aufgedoppelte Rahmentür.
Teile der strahlenförmigen Aufdoppelung auf der Außenseite sind verloren gegan-
gen. Foto: pmp Architekten, 2018.

19 Reparaturen der Dachkonstruktion im Bereich des Mansarddaches. Foto: pmp
Architekten, 2019.

18 Geschädigter Ortgangsparren am Mansardgiebel des Bootshauses. Foto: pmp
Architekten, 2019.
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schwanzkronendeckung, wobei die Lichtöffnungen in der Dach-
fläche erhalten wurden. Sämtliche Türen und Fenster wurden
durch eine erfahrene Tischlerei aufgearbeitet, das heißt, geschä-
digte Holzpartien durch Holzergänzungen repariert, fehlende Teile,
wie etwa Sprossen an den Fenstern, gemäß Bestand wiederherge-
stellt und schließlich alle Stücke nach Befund mit Leinölfarbe
gestrichen.

Grundlage der Rekonstruktion des Balkons und der Außentreppe
waren wenige historische Fotografien und Baubefunde, die es er-

möglichten, beide Bauteile inklusive der Brüstung und Geländer
weitestgehend zweifelsfrei, zunächst zeichnerisch und anschlie-
ßend baulich, zu rekonstruieren. Ebenso konnte die im Schulbe-
richt beschriebene, bauzeitliche farbliche Fassung von Fachwerk
und Ausfachungen restauratorisch verifiziert und wiederhergestellt
werden. Im Inneren wurden, wie vorgefunden und im Schulbericht
beschrieben, die Hölzer und die Dachschalung mit farbloser Lein-
ölfarbe behandelt und die Ausfachungen weiß gekalkt. Der
Asphaltfußboden blieb erhalten, lediglich einige Ausbrüche wur-
den repariert und das Schienengleis in situ belassen. 
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22 Aufarbeitung der Eingangstür an der Südfassade. Die fehlende strahlenförmige
Aufdoppelung im unteren Bereich wurde wiederhergestellt und an den übrigen Höl-
zern geschädigte Bereiche ersetzt. Foto: pmp Architekten, 2019.

23 Eingangstür an der Südfassade, Zustand nach Fertigstellung. Foto: pmp Archi-
tekten, 2019.

24 Bootshaus, Innenraum, Blick nach Norden, Zustand nach Fertigstellung. Foto:
pmp Architekten, 2019.
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25 Bootshaus, Ansicht von Norden, Zustand nach Fertigstellung. Foto: pmp Archi-
tekten, 2019.



Im Sommer 2019 feierte die Stadt Brandenburg an der Havel ge-
meinsam mit den Wassersportlerinnen und Wassersportlern des
Landes Brandenburg den 50. Geburtstag der Regattastrecke Beetz-
see. Rechtzeitig zum runden Jubiläum erschien eine umfangreiche
Veröffentlichung zur Entstehungsgeschichte dieser einzigartigen
Naturregattastrecke und ihrer Entwicklung zu einer Wettkampfstätte
von nationaler und internationaler Bedeutung. Ein dreiköpfiges Re-
daktionsteam, zu dem Hartmut Duif, Ehrenpräsident des Landes-
ruderverbandes Brandenburg e.V., Regattastreckenchef Uwe Philipp
und der Autor dieses Beitrags zählen, hat Interessantes, Spannendes
und Amüsantes aus fünf ereignisreichen Jahrzehnten festgehalten
und sie im Buch 50 Jahre Regattastrecke Beetzsee publiziert.1

Im Folgenden soll insbesondere auf die Entstehungsgeschichte
der Regattastrecke und ihre Bedeutung für den Wassersport ein-
gegangen, die denkmalgeschützten Bauten und ihre Sanierung
nach 1990 und nach 2000 vorgestellt sowie die Frage beantwortet
werden, wie die historischen Bauten in die heutige Nutzung inte-
griert sind.

Eine kühne Idee entwickelt sich zur architektonisch
anspruchsvollen Sportstätte

Die Entstehungsgeschichte der Regattastrecke Beetzsee ist un-
trennbar mit dem Deutschen Turn- und Sportfest der DDR ver-
bunden, das 1969 in Leipzig seine fünfte Auflage erleben sollte.
Da der Wassersport bei den Programmgestaltern dieser Leistungs-

schau des Breiten- und Wettkampfsports bis dato immer eine un-
tergeordnete Rolle gespielt hatte, kam man beim Deutschen Ru-
der-Sport-Verband der DDR (DRSV) auf den Gedanken, als Be-
standteil des großen Turn- und Sportfestes diesmal eine spezielle
Veranstaltung sowohl für den Rudernachwuchs und die Spitzen-
sportler als auch für die vielen Wander- und Altersruderer durch-
zuführen.2 Leipzig kam dafür aber nicht in Frage. Das lag weniger
daran, dass es in der Messestadt schon während der vorangegan-
genen Turn- und Sportfeste problematisch gewesen war, die zahl-
reichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus allen Bezirken der
Republik unterzubringen und man es daher als illusorisch ansah,
nun zusätzlich auch noch 4.000 bis 5.000 Ruderinnen und Ruderer
zu beherbergen; Haupthinderungsgrund war vielmehr die Tatsache,
dass es in der sächsischen Metropole keine geeignete Wettkampf-
stätte für das geplante 1. Verbandstreffen des DRSV gab. Diesen
Umstand machte sich Fritz Sumpf, der damals Vorsitzender des
Bezirksfachausschusses (BFA) Rudern im Bezirk Potsdam und
Leiter der Sektion Rudern der Brandenburger Betriebssportge-
meinschaft (BSG) Einheit war, zu Nutzen. „Fritze“, wie er in Ru-
dererkreisen genannt wurde, schlug der DRSV-Spitze Anfang 1967
vor, die Veranstaltung im Sommer 1969 in Brandenburg an der
Havel durchzuführen und dafür eine neue Regattastrecke zu bauen.3

Obwohl es dafür weder eine Planung noch ein Finanzierungskon-
zept gab, wurde das Angebot aus der Havelstadt angenommen.

Bei den ersten Überlegungen für den „Neubau“ war man noch
davon ausgegangen, die bereits vorhandene und quer über den
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Wie erwähnt, war der Schriftzug im Giebeldreieck nur noch rudi-
mentär erhalten (zwei Buchstaben) und zudem auf den historischen
Aufnahmen eher undeutlich erkennbar. Zur Rekonstruktion wurde
eine dem Vorbild möglichst ähnliche gebrochene Schriftart aus-
gewählt (die aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts stam-
mende „Moderne Gotisch“ der Schriftgießerei J. G. Schelter &

Giesecke, Leipzig), eine Schablone geplottet und der Schriftzug
auf den Giebel übertragen.  

Direkt neben dem Bootshaus befand sich zur Bauzeit eine Brücke
über den Domstreng, die jedoch im Zweiten Weltkrieg zerstört
wurde. Im Jahr 2007 wurde etwas weiter westlich eine neue Fuß-
gängerbrücke errichtet. Das Bootshaus ist somit heute das erste
Bauwerk des Domstiftsensembles, das sich dem sich von Norden
nähernden Besuchenden präsentiert. Es bildet als architektoni-
sches Kleinod eine reizvolle Eingangssituation.

Anmerkung

1 Vgl. Ritterakademie zu Brandenburg a. H.: 53. Bericht über das Schuljahr
von Ostern 1908 bis Ostern 1909, erstattet vom dem Direktor Dr. Kehr,
Brandenburg a. H. 1909, S. 11f. (Digitalisat: urn:nbn:de:hbz:061:1-
689876).
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26 Bootshaus, Domstift Brandenburg. Fassadenansichten, Bestandszeichnung zur
Visualisierung des Farbkonzepts auf Grundlage der restauratorischen Befunde.
Zeichnung: pmp Architekten, 2019.

27 Wiederhergestellter Schriftzug am nördlichen Giebeldreieck des Bootshauses.
Foto: pmp Architekten, 2019.

28 Lageplan der Regattastecke Beetzsee, Brandenburg an der Havel, im Nachtrag
vom 5.7.1968 zum Projekt mit der Baugenehmigung Nr. 106/68. Reproduktion:

Heike Scholz (Druckerei Uwe Pohl), 2019.




